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OK 666.21(045) 
Was ist Kristallglas ? 

Von Professor Dr.-lng. L. Springer, Leiter der chem.-techn. Abt. an der Staat!. Fachschule für Glas­
industrie in Z wiese!, Bayern. 

(Vortrag bei der 18. Olastechnischen Tagung, Berlin, 14. XI. 193.:t-.) 

Abgrenzung des Kristallglases gegenüber den verwandten Glassorten; allgemeine Einteilung des Weißhohlglases 
bzw. des Kristallhohlglases. - Engerer Begriff des Kristallglases auf Grund der geschichtlichen Entwicklung 
des Wortes „Kristall" und der Einstufung im Warenverzeichnis zum Deutschen Zolltarif. - Genaue Be­
griffserklärung des Kristallglases. - Einteilung nach der Zusammensetzung in bleifreies und bleihaltiges Kristall, 
und weitere Unterteilung in „Kalikristall" und „Sodaglas" bzw. normales Bleikristall und Spezialkristall. - Be-

griff des Preßkristalls. 

In den vergangenen Jahren sind auf den Glas- aber nach der Zusammensetzung unter-
technischen Tagungen verschiedene Glassorten scheidet, so 1ist das Kristallglas durch einen 

in Sondervorträgen behandelt worden; zuletzt hat größeren Kaligeha-It, besonders auch noch durch 
G. K e p p e 1 er über die Zusammensetzung und einen Bleigeha'it ausgezeichnet. Nach der 
Brauchbarkeitseigenschaften des Wirtschafts - H e r s t e 111 u n g kommt hauptsächlich die Mund-
g iJ a s es gesprochen*), hiervon aber ausdrücldich blasearbeit in Frage und vielfach, soweit es sich 
das „Kris t a 11-, überhaupt Schliffglas und alles nicht um reine Ofenarbeit handelt, eine weitere 
Glas, das eine besondere Verede'iung ,erfahren V er e de '1 u n g durch Schliff, Gravur und Malerei; 
hat", ausgeschlossen. nur das Preßkristall ist Maschinenarbeit. Hin­

I. Abgrenzung des Kristallglases gegen andere Glas­
sorten. 

Mit diesen Worten K e p p e I er s ist :,chon 
eine gewisse Abgrenzung des Kris t a 11 -
glases in der Gruppe des We ,ißhoh 1l­
g I a s es gegeben, zu der es ohne Zweifel gehört. 
In dem Werke von Dral'le-Keppeler „Die 
Glasfabrikation" (München u. Berlin 1926 und 
1931, Verlag R. Oldenbourg) habe ich zunächst 
das Weißhohlglas als besondere Glassorte gegen 
das Flaschenglas abgegrenzt und dann weiterhin 
darunter vor allem das reinweiße Hohlglas be­
handelt mit der Unterteilung in geblasenes und 
gepreßtes Weißhohlglas. Man könnte somit am 
besten das reinweiße Hohlgias gleich­
setzen dem Kristallglas und das bereits von 
K e p p e I er behandelte Wirtschaftsglas als „ge­
wöhnJ.iches" Weißhohlglas unterscheiden, ·wenn 
auch K e p p e I er weniger nach der Reinheit der 
Farbe als vielmehr nach der Zusammensetzung 
und dem Verwendungszweck abgrenzt. 

Damit kommen wir überhaupt auf die Frage 
des E ,intei:Jungsgrundsatzes für diese Glas­
sorten. Gegenüber den anderen Hohlgläsern hebt 
sich das Kristallglas durch seine Farb I o s i g -
k ,e i t ab, soweit es nicht absichtlich gefärbt ist 
(farbiges KristaHglas, Buntkristall). Wenn man 

*) 0. K e p p e I er, Olastechn. Ber., t t (1933), S. 49 
bis 58. 

sichtlich der V er w e n d u n g handelt es sich 
vor aHem um besseres Gebrauchsglas und Luxus­
glas. 

Da man nach Herstellung und Verwendung 
nicht gut unterscheiden kann, bleibt nur die 
Abgrenzung nach Zusammensetzung 
und Farb I o s i g k e d übrig. 

Nach dieser meiner eigenen 
finteilung des Weißhohlglases 
,,Weiß-, Hohl- und Geräteglas" 
Akadem. Verlagsges. m. b. H.) 
angegeben. 

Tafel I. 

Ansicht sei die 
in dem Buch 
(Leipzig 1931, 
von F. Späte 

Einteilung des Weißhohlglases in dem Buch 
,,Weiß-, Hohl- und Geräteglas" (Dr. Sp.äte). 

1. Bleikristallglas 

2. Bleifreies Weißhohlglas: 

a) Bleifreies Kristallglas 

b) Wirtschaftsglas 

c) Konservenglas 

3. Preßglas 

4. Schliffglas. 

Hierzu ist zu bemerken, daß man jedenfalls 
das Wirtschaftsglas und das Konservenglas so­
\vie das gewöhnliche Preßglas nach dem Vor-
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gang von K e p p e 1 er dem Gebrauche nach a'is 
Wirtschaftsglas, der Farbe nach gemäß meiner 
Abgrenzung als gewöhnliches Weißhohlglas 
gegen das reinweiße Hohlglas oder Kristallglas 
abgrenzen, anderseits das Schliffglas hier mit 
einreihen würde. 

Schon vorher hat die große Begriffsver­
wirrung über diese Bezeichnungen dazu geführt, 
daß der R e i c h saus s c h u ß für Li e f erb e -
d in g u n gen (RAL) in Zusammenarbeit mit den 
maßgebenden Glasverbänden und der Fachschule 
Zwiesel einige Entwürfe für die Bezeichnung 
dieser Glassorten aufgestellt hat. Ein ursprüng­
licher Entwurf unterschied vor a'llem zwischen 
Materiia,J und Verarbeitung; ein letzter, abge­
kürzter Entwurf ist in der Tafel II wieder­
gegebent). 

Tafel II. 

Abgekürzter Entwurf von Begriffs-Bestimmungen für 
Kristall- und Preßglas nach RAL (1930). 

1. Kristall: farbloses, glänzendes Glas, ohne 
oder höchstens mit 23 (18) 0/o Bleioxyd, 
handgeschliffen (mundgeblasen ?) ; 

2. Preß-Kristall: ebenso, aber Form und 
Muster gepr,eßt; 

3. Blei-Kristall: völlig farblos, hochglänzend, 
spez. schwer, über 23 (18) Ojo Bleioxyd, 
handgeschliffen, mundgeblasen. 

Jedenfalls ist unter Kristall schlechthin 
mundgeblasenes und a'1Ienfalls handgeschliffenes 
Weißhohlglas zu verstehen, da es schon vor dem 
Bleikrista'11 und Preßkristall hergestellt wurde; 
natürlich ist es nicht ausgeschlossen, daß in ab­
sehbarer Zeit auch das Kristallglas wenigstens 
als Rohglas maschinengeblasen oder gepreßt und 
dann erst von Hand geschliffen wird. 

II. Engerer Begriff des Kristallglases. 
Nach den vorstehenden Ausführungen darf 

man also als Kristallglas (wenigstens nach dem 
heutigen Stande der Technik) aHes Hohlglas be­
zeichnen, das möglichst klar und farblos (rein­
weiß) bzw. gut entfärbt ist, also Weißhohlglas 
,im engeren Sinne des Wortes. Hiermit ist noch 
nach der Art der Herstellung der Begriff der 
Handarbeit verbunden, wenn man das gepreßte 
Weißhohlglas als Preßkristall kennzeichnet; hin­
zu kommt noch das farbige Kristallglas. (Ge­
naue Begriffserklärung siehe später.) 

Allein nach S p ä t e kam ursprünglich zu 
dieser Bezeichnung noch hinzu, daß Kristallglas 
durch Schleifen vielfach Ecken, Kanten und 
Flächen nach Art von Krista:Jlen erhalten, also ein 
kristal'lähn! ,iches Aussehen angenom­
men hat; erst ,im weiteren Sinne wird nach ihm 
auch edleres Glas ohne Verzierung als Kristall­
glas bezeichnet. 

t) U eher den Inhalt und die Geschichte der 
Entwürfe, die zu der RAL-Veröffentlichung Nr. 520 A 
führten, vergleiche man die Referate in Glastechn. Ber., 
10 (1932), S. 232-233. 

Ich habe mich ursprünglich, z. B. in dem 
Buch von Dr a 1'I e - K e p p e I er, dieser Auf­
fassung bis zu einem gewissen Grade ange­
schlossen, daß man also im engeren Sinne des 
Wortes nur das geschliffene Glas - und eher 
noch das mit Mustern versehene Preßglas -
als KristaH bezeichnen dürfte, und zwar aus dem 
oben angegebenen Grunde; man würde dann 
noch Schliffkristall und Preßkristall unterscheiden 
können. Alles übrige reinweiße Hohlglas usw. 
müßte man als „Edelglas", ,,Kunstglas" u. dgl. 
bezeichnen. 

Ist diese Auffassung richtig? Die Beantwor­
tung dieser Frage erfordert zunächst die Er­
ledigung einer kleinen Vorfrage, nämlich: Wo -
her kommt das Wort „K r ·istal'lglas"? 

a) Geschicht I ich e E n t w i c ld u n g d es 
Begr-iffes „Kristal'lglas". 

Zu diesem Punkt sollen nur einige charakte­
ristische Angaben aus dem Schrifttum heraus­
gegriffen werden. 

H. E. B e n rat h (,,Die Glasfabrikation", Braun­
schweig 1875, Verlag Vi eweg) schreibt: ,,Wi rklich farb­
loses Glas nach modernen Begriffen scheint zur Zeit 
des klassischen Altertums nicht exist iert zu haben. Alle 
antiken Gläser zeigen in dickeren Schichten mind estens 
einen grünlichen oder bräunlichen Stich, und selbst 
die in anderer Beziehung mustergültigen Produkte aus 
der Glanzzeit von Venedig lassen in dieser Hinsicht 
noch recht viel zu wünsch en übrig. Erst die böhmischen 
Hütten brachten, begünstigt durch den ihnen zur Ver­
fügung stehenden reinsten Quarz, ein dem B e r g -
k r ist a 11 in seiner Farb I o s i g k e i t nahekommen­
des Glas auf den europäischen Markt und gründeten 
hi erauf ihre Kris t a 11 in du s tri e; sie bekamen erst 
in allerjüngster Zeit in den sich durch g leich e Farb­
losigkeit bei höherem Glanz ihrer Produkte auszeich­
nenden englis ch -französ ischen Bleiglashütten gefä hr­
liche Rivalen." 

Nach H . Sc h u I z (,,Die Geschichte der Glaser­
zeugung", Leip zig 1928, Akade m. Verlagsges.) war das 
wichtigste Betätigungsfeld der Hütten in Murano um 
1500 die Anfertigung von Hohlglas nach Venediger 
Art ; die Hütten haben damals mit Erfolg die Qualität 
ihres Glases verbessert und das „c r ist a 11 o", welches 
ein für damalige Zeiten sehr reines Glas gewesen sein 
muß , in neue form en zu bringen versucht. 

\X'as noch das BI e i k r ist a 11 betrifft, so be­
merkt der Engländer M er r e t noch am Ende des 
17. Jahrhunderts, daß das Bleiglas bei den englischen 
Glasmachern noch nicht im Gebrauch sei, und zwar 
wegen seiner großen Zerbrechlichkeit; wenn das Blei­
glas so zähe und zügig wäre, wie das „crystallinische", 
so würde es alles andere Glas wegen seiner schönen 
Farbe weit übertreffen. -

Daß also das Wort „Kr-istaiJ!glas" 
v o m B e r g k r ,i s t a 11 a b z u I e 1i t e n ist, und 
zwar ,in erster Linie in Nachahmung von dessen 
Farblosigkeit, ist hiernach möglich; daß aber auch 
die k r ist a 11 ä h n 1 ich e n Sc h 1 i ff m u s t er 
bei der Namensbildung eine Rolle spielten, be­
weisen die weiteren Worte Ben rat h s, daß in 
Böhmen •in Uebertragung der alten Bergkristali­
Schlifftechnik auf das Glas das Schleifrad zur 
Dekoration zuerst wieder angewendet wurde, und 
daß das vorzügliche MateriaiJ der böhmischen 
Glasindustrie sowie ein gewisses FesthaHen am 
Stil des geschliffenen Bergkristalls deren Blüte 
herbeiführte. 
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Auch die Bezeichnung „farbiges 
K r ,i s t a 111 g 1 a s", die an sich ein Widerspruch 
zu sein scheint, läßt sich rechtfertigen, insofern 
hierbei an die klaren, reinen Farben von farbigen 
kristaUisierten Mineralien wie Rubin, Topas usw. 
gedacht wird. 

b) Das Krista'1lglas 1im Deutschen 
Zo 1JJtarH 

Sehr merkwürdig mutet es einen an, wenn 
man ,im Waren-Verzeichnis zum Deutschen ZoH­
tarif das Kr,istaHglas sucht, daß d er d e u t s c h e 
Z o J:l t a r ,i f k eii n Kris t a 11 g 1 a s kennt. In 
,ihm gibt es weder bleifreies noch Bleikristall­
glas, sondern nur Hohlgläser, naturfarbig und 
weiß, gescMiffen und anderweitig verziert, wo­
bei insbesondere die verschiedenen Arten des 
Schliffes sehr genau unterschieden und erklärt 
sind. Auch das Wort „Preßglas" oder „Preß­
kr,istaJil" findet sich im Waren-Verzeichnis nicht, 
sondern erst ,in den Erläuterungen hierzu. 

Die Tafel III gibt einen abgekürzten Ueber­
blick über die Einteilung des Hohlglases nach 
dem Waren-Verzeichnis zum Deutschen Zolltarif. 

Tafel III. 

Abgekürzte Einteilung des Hohlglases nach dem 
Waren-Verzeichnis zum Deutschen Zolltarif. 

a) Glühlampenkolben 

b) Medic. ehern. Hohlglas 

c) Anderes Hohlglas: 

1. weder geschliffen, noch geätzt usw., 
naturfarbig, weiß (auch halbweiß); 

2. geschliffen, auch graviert, geätzt usw. 

a) mit Kristallschliff (auch nachge­
ahmt), 

ß) iin anderer Weise geschliffen; 
3. bemalt, vergoldet, versilbert usw. 

Der Zolltarif kennt also nicht „Kristall", sondern 
nur „Hohlglas geschliffen", und zwar mit Kristallschliff 
oder in anderer Weise geschliffen. Hierzu werden in 
der A n I e i tun g für die Zollabfertigung noch folgende 
weitere Erklärungen gegeben: 

Als K r ist a 11 s c h I i ff ist bei Hohlglas ein be­
sonders bei edleren, stark lichtbrechenden Glassorten 
viel angewandter Polierschliff anzusehen, der in dem 
Einschleifen und Polieren von F acettflächen besteht; 
diese bewirken durch ihre stets genau und scharf­
kantig begrenzten Kreuzungen das Entstehen von 
kristallähnlichen Gebilden. - Als Hohlglas mit Kristall­
schliff kommt auch solches in Betracht, das derart mit 
eben oder hohl angeschliffenen Flächen verziert ist, 
daß diese ähnlich wie Kristallflächen einander kantig 
begrenzen (Eckenschliff). Als in anderer Weise ge­
schliffen kommt Hohlglas in Frage mit angeschliffenen 
Flächen, die, ohne einander kantig zu begrenzen, 
musterbildend über die Oberfläche verteilt sind, wie 
z. B. beim sog. Olivenschliff. 

Unter nachgeahmtem Kristallschliff sind Preßver­
zierungen zu verstehen, die den echten Kristallschliff 
in der Weise nachahmen, daß wenigstens ein Teil der 
eingepreßten Flächen durch nachträgliches Schleifen 
scharflinig begrenzt ist. 

Hieraus folgt, daß das zollamtliche Waren­
Verzeichnis eigentlich auch mehr dazu neigt, den 

Begriiff des KristaJilglases nur im Sinne des 
SchliffkriistaiJ!s zu fassen. 

Damit soH aber weder das Wort „Kristall­
glas", noch sein Wert im heutigen Sprachge­
brauch von Industrie und Handel preisgegeben 
werden; das KristaHglas ,ist und bleibt ein Edel­
produkt von besonderer Qualität, das sich auch 
hinsichtlich besonderer Zusammensetzung und 
figenschaften auszeichnen muß, wenn es diesen 
Namen verdienen soJil, und etwa wie folgt defi­
niert werden könnte. 

Vorschlag zu einer Begriffserklärung für Kristallglas. 
Kr,istal1lglas 1ist möglichst reines und klares, 

d. h. von Blasen, Steinchen und Sch'lieren freies, 
kurz: mögiichst fehlerfreies, farbloses (sog. rein­
weißes) oder absichtlich gefärbtes bzw. getrübtes 
Hohlgl!as, in der Zusammensetzung ausgezeichnet 
durch einen höherent) Ka'ii- bzw. Bleig,ehalt, das 
schon vom Ofen weg charakteristische Formen 
durch Blasen oder Pressen erhalt,en hat oder 
erst nachträglich durch SchiJ.iff usw. veredelt 
worden sein kann. 
III. Einteilung des Kristallglases nach der Zusammen­

setzung. 
Man kann n a c h d e r Z u s a m m e n -

setzung zwei Hauptarten des Kri­
s t a 1 iJ g I a s es unterscheiden: 

1. bleifreies Kristallglas, kurz „Kristall" ge­
nannt, 

2. bleiha'itiiges Kristallglas, ,, Bleikristall" ge­
nannt. 

1. B I eii f r e i e s K r i s t a 11 I g I a s. 
früher war für „bleifreies KristatJlglas" viel­

fach die Bezeichnung „b ö h m i s c h es Kr i -
s t a 11J g 1 a s" üblich, die aber heutzutage bei 
seiner a1'1gemeinen Verbreitung wegfall,en kann. 
Manchmal spricht man auch von „gewöhnl,ichem 
KristaHglas"; :dies ist ein sehr unpassender 
Ausdruck, weil dadurch eine gewisse Minder­
wertigkeit angedeutet werden könnte. 

Seiner chemischen Zusammens,etzung nach 
würde es am besten als „K a 1 k k r ,i s t a 11" be­
zeichnet werden, wenn auch di,eser Ausdruck in 
Industrie und Hande'l selten gebräuchJ,ich ist. Viel 
häufiger hört man von „ P o t t a s c h e g 11. a s" oder 
,,K a '1ii k r 1i s t a 11" reden, natürlich zum Unter­
schied nicht vom BleikristaiJ!glas, das ja immer 
hauptsächlich mit Pottasche erschmo'lzen wird, 
sondern vom sog. ,,Soda g I a s". Unter dem 
letzteren be'liebten Ausdruck wurde früher iin 
erster Linie gewöhnliches, nur mit Soda erschmo'l­
zenes Glas verstanden, heutzutage aber auch ein 
mit viel Soda und wenig Pottasche hergestelltes 
Kristai'lglas. UrsprüngHch wurde ja das Kristall­
glas fast nur mit Pottasche erschmo'izen; später 
ging man damit immer mehr zurück*). 

t) Der Mindestgehalt müßte noch festgelegt werden. 
*) Nicht jedes Pottasche- oder Bleiglas ist schon 

ein Kristallglas; abgesehen von technischen Gläsern, 
wie Bleiglas - Röhren, Glühlampenkolben, muß ein 
Hohlglas auch rein und klar im Material, farblos bzw. 
schön gefärbt usw. sein, wenn es ein Kristall sein 
soll (siehe vorstehende Begriffs-Erklärung). 
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Tafel IV. 

Einteilung des [bleifreien] Kristallglases. 

Pottas ehe-Glas [Voll-Kristall] Soda - G 1 a s [Halb-Kristall] 

Durchschnitts- Durchschnitts-

Gemenge Zusammen­
setzung Gemenge Zusammen­

setzung 

100 Sand 76,6 % Kiesels . 100 Sand 78,0 % Kiesels. 

6,1 % Kalk 15 Marmor 6,4 % Kalk 14 Marmor 

18 Pottasche 9,4 % Kali 7 Pottasche 3,7 % Kali 

15 Soda } 
7,6 % Natron 

3 Na-Salpet. 

26 Soda } 
12,2 % Natron 

1 Na-Salpet. 

0,3 Arsenik 0, 1 Arsenik**) 

So finden wir heutzutage in den Kristall­
glashütten vor a'ilem zwei Vertreter des blei­
freien Glases oft nebeneinander: 

a) sog. Pottascheglas (Vo'llkristall), 
oft auch als Schliffglas bezeichnet, vorwie­
gend mit Pottasche erschmolzen; 

b) sog. Sodaglas (Ha<Jbkristall), mit 
wenig Pottasche und viel Soda erschmol­
zen, vor allem auch für farbiges Kristall­
glas verwendet. 

Die Tafel IV zeigt die Eintei'iung des blei­
freien Kristai'lglases mit · Durchschnittswerten 
für die Gemenge bzw. die Zusammensetzungen. 

Ich könnte eine Reihe von Glassätzen aus 
der praktischen Erfahrung der letzten ' Jahrzehnte 
angeben, die diese Entwicklung in der Zusam­
mensetzung des Kristallglases bis auf den heu­
tigen Tag zeigen. 

Im „Dr a 11 e - K e p p e 1 er" habe ,ich für 
böhmisches Vollkristall noch Glassätze ange­
geben, die vorwiegend mit Pottasche erschmol­
zen sind. Auch K e p p e I er spricht in sein em 
oben angeführten Vortrage noch davon, daß 
Gläser mit mittlerem Kaligehalt als Halbkristall, 
solche mit vorherrschendem Kaligehalt als eigent­
Hcher, böhmischer Krista'il zu bezeichnen sind. 
Allein h_eutzutage dürfte man kaum ein Voll­
kristall finden mit viel mehr als der Hälfte an 
Kali, und Ha'ibkristall enthält f_ast nie mehr als 
ein Dritte'! an diesem Bestandteil. 

Auf die Eigens c haften des Kristalls 
und ihre Abhängigkeit voh der Zusammen­
setzung, ,insbes. vom Kaligeha'it, wie Glanz und 
Entfärbbarkeit, Entglasung, chemische Wider­
standsfähigkeit, gute Schleifbarkeit, hohe Er­
weichungstemperatur für Einbrennen von Far­
ben, soll hier nicht näher eingegangen werden; 
Näheres hierüber bringen meine Ausführungen 
im „Dral 1le-Keppeler" und der Vortrag 
von 0. K e p p e I er. 

Es sei darauf hingewiesen, daß oft e in 
Teil des Ka'lkes durch Baryt ersetzt 

**) Tatsächlich geht immer ein Teil d es Arseniks 
in das Glas über. 

Tafel V. 

Einteilung des [echten] Bleikristalls. 

Sc h wer es Bleikristall 

Durch5chnitts-

Gemenge Zusammen­
setzung 

„ N o r m a 1 e s " Bleikristall 

Durchschnitts-

Gemenge Zusammen­
sefzung 

100 Sand 55,9 % Kiesels. 100 Sand 65,7 % Kiesels. 

60 Mennige 32,7 % Bleioxyd 30 Mennige 19,3% Bleioxyd 

25 Pottasche} K 
1
. 

11,4 % a 1 
7 K-Salpet. 

30 Pottasche } 
5 0 

K 
1
. 

1, % a 1 
5 K-Salpet. 

0,7 Arsenik 0,5 Arsenik**) 

wird, was zur leichteren Schmelzbarkeit und Er­
sparnis an Pottasche sowie zur Verbesserung des 
Glanzes des Glases dienen kann. Ein solches 
Barytglas wird dann vielfach als „Spezi a 1 -
k r ist a 1 'i" bezeichnet; dieser Ausdruck wird be­
sonders dann verwendet, wenn noch ein kleiner 
Zusatz an Bleioxyd dazu tritt. Damit kommen 
wir aber zu der nächsten Glassorte, nämlich 
zum bleiha'itigen Kristall. 

2. B I e ik r i s t a II g I a s. 
Im „Dr a II e - K e p p e I er" habe ,ich unter­

schieden zwischen echtem, reinem Bleikristall, 
das nur mit Mennige erschmolzen ist, und Spe­
zialkrista'il, das auch einen Zusatz vön Kalk oder 
Baryt enthält; das reine Bleikristallglas habe ich 
weiter eingeteilt in schweres und leichtes ß lei-
glas. · 

Diese Abgrenzung ist heutzutage nicht mehr 
ganz zutreffend; man kann vielmehr beim reinen 
Bleiglas unterscheiden zwischen schwerem 
BI e ,i k r ist a 11 und sog. n o r m a I e m BI e i -
k r ist a 111, nachdem bekanntlich dessen Min­
destgehalt an Bleioxyd auf rund 180/o im fer­
tigen Glas begrenzt wurde, die einzige, bis jetzt 
festgelegte RAL-Kennzeichnung von Gläsern 
[siehe Fußnote t) auf S. 266]. 

Diese Einteilung des reinen Bleikristalls und 
die durchschnittliche Zusammensetzung gibt die 
Tafel V. 

W·ie aus der Tafel V hervorgeht, treffen 
beim schweren Bleikrista'il auf 100 Teile Sand 
im Gemenge etwa 60 T. Mennige, wodurch etwa 
330/o Bleioxyd ins fertige Glas hinein kommen; 
im sog. ,,normalen" Bleikristall sind es nur etwa 
30 T. Mennige, wodurch mindestens die ge­
forderten 180;0 Bleioxyd ,ins Glas kommen. 

Oft wird man gefragt, w i e v i e 1 M e n n i g e man 
auf 100 kg Sand nehmen muß, um das normale BI e i -
k r ist a 11 g 1 a s m i't lS o;o B 1 e i o x y d zu erzielen, aber 
ja nicht mehr. Diese Frage läßt sich nicht allgemein 
beantworten, da es ja auch auf den Zusatz von Pott­
asche und Salpeter sowie auf eine Verflüchtigung · bzw. 
Abscheidung von Mennige bei der Schmelze ankommt. 
Trotzdem habe ich kürzlich dem Fachausschuß I ein 
Referat eingereicht über die F e s t I e g u n g v o n 
Richtlinien für die Zusammensetzung 
des n o r m a 1 e n B 1 e i k r ist a 11 st). 

t) Vgl. Olastechn. Ber., 13 (1935), H. 1, S. 31. 
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Wenn nämlich der Gehalt an Bleioxyd 180/0 beträgt, 

so ist die Frage nur die, wie hoch der Gehalt an Al­
kalien, hier vorwiegend Kali, sein soll; dann ist der 
Rest auf 100 Kieselsäure, und der entsprechende Glas­
satz läßt sich hieraus leicht berechnen. Der zulässige 
Kaligehalt ist in erster Linie eine Frage der Schmelz­
barkeit und der chemischen Widerstandsfähigkeit. Der 
Schmelzer neigt dazu, das Glas möglichst „weich" 
einzustellen; man kommt aber dann in Widerspruch 
mit der chemischen Widerstandsfähigkeit, d. h. das Glas 
neigt dann leicht zum Beschlagen oder Erblinden. 
Nach der sog. Bleiglas rege 1 von K e p p e I er 
und Z s c h i m m e r gehören zu einem Gehalt von 
180;0 Bleioxyd höchstens 15,7 bis 160/o Kali; jedoch 
nach meiner Erfahrung darf dieser Gehalt 14 0/o nicht 
viel übersteigen. Jedenfalls wäre es für den Bleiglas­
fabrikanten sehr erwünscht, wenn er in dieser Be­
ziehung eine Richtlinie von maßgebender Seite für 
seinen Bleiglassatz erhielte. 

Außer diesen beiden Bleiglassätzen wird 
heutzutage sehr viel sog. ,,S p e z i a ,1 k r ist a 11" 
hergesteHt, ein Glas mit verhältnismäßig wenig 
(etwa 8-10 0/o ) Bleioxyd unter Zusatz von Ka'lk 
und Baryt. Es wird vielfach auch als leichtes 
Bleikrista'il bezeichnet; freilich wird dieses Wort 
oft auch ,im Sinne des modernen dünnwandigen 
und leicht gescMiffenen Bleikristalls gebraucht, 
wenn es auch 18 0/o Bleioxyd hat. 

Da aber schweres Bleikristall mit wesentlich 
über 18 O/o Bleioxyd heutzutage, wenigstens bei 
uns, nur noch wenig hergestefü wird, kann die 
Unterscheidung zwischen schwerem und nor­
malem B'ieikristall wegfallen und a 11 es BI e i -
g I a s m it m i n d e s t e n s 18 O/o B '1 e i o x y d 
einfach a 1 s „B 'l e i k r ist a 11" bezeichnet 
werden. Ihm gegenüber steht a 1 s z w e i t e 
Sorte das „S p e z i a 1 k r ist a 'i !" mit weniger 
als 18 0/o Bleioxyd, dessen Gehalt allenfalls auch 
noch festgesetzt werden müßte. Es dürfte aber 
nicht a1ls Spezial- B 1 e i -Kristall bezeichnet werden, 
weil dies eher eine hochwertigere Marke be­
deuten würde. 

In jüngster Zeit ,ist ein als „Sc h w er k r i -
s t a '1 !" bezeichnetes Glas in den Handel gekom­
men; ein vom Verfasser untersuchtes Stück ent­
hält etwa 120/0 Bleioxyd und 30/o Baryt, entspricht 
also dem „Spezialkristall". freilich kann die Be­
zeichnung „Schwerkristall" noch mehr als letztere 
den Käufer •irreführen, weH er darunter leicht ein 
besonders schweres, also mehr als 18 0/o Bleioxyd 
entha'itendes Kr-istallglas versteht, obwohl ,es nicht 
als Schwer - BI e i - Kristall bezeichnet ist. 

Nun können aber alle diese Glassorten so­
wohl als geblasenes wie als g e p r e ß t es G 1 a s 
hergesteHt werden; hier ist bereits eine Verein­
barung nach RAL getroffen, daß „Bleikristall 
handgeschliffen" nur handgeschliffenes Glas be­
deutet, während anders veredeltes Bleikristall als 
,,8'1eipreßkristall" bzw. als „Bleipreßkristall nach­
gesch!Wen" bezeichnet werden soll. 

Und noch ein letzter Punkt! 
Wenn man sich nun auch über die Bezeich­

nungen für KristaHglas hinsichtlich der Zusam­
mensetzung de.; Rohglases sowie der Herstellung 
und Bearbeitung einig werden könnte, so ist 

zu bedenken, daß der Wert ein es Kr ,ist a 1 '1 -
glases auch von der Schönhed der 
Form und der Qua I it ä t des Musters, 
also sozusagen von !der künstlerischen Beurteilung 
sehr abhängig ist. 

Somit kann ein schon am Ofen fertigge­
stefües, edelgeformtes Glas etwa nach Vene­
zianer-Art aus einem sog. Sodaglas wertvo'iler 
sein als ein reichgeschliffenes Bleikristallglas. Das 
Gleiche kann für ein geschmackvolles Preßglas 
gelten gegenüber einem handgearbeiteten Kri­
sta1'1glas. 

Schlußbemerkungen. 

Ich habe absichtlich das Thema meines Vor­
trages in Fragestellung gesetzt, und nun wird 
mancher Zuhörer sagen: E-ine eindeutige Ant­
wort auf die frage „Was ist Kristallglas?", bzw. 
scharfe Begriffserklärungen habe ,ich nicht er­
halten. Ich antworte darauf: Ich habe bewußt 
davon abgesehen, irgendwelche Festlegungen ,in 
scharfer Formulierung zu geben, weil solche oft 
tief in das wirtschaftliche und zollamtliche Ge­
biet eingreifen; diese Fragen wurden bereits 
mehrmals im Fachausschuß I der DGG er­
örterttt), al:-er besonders auch auf Wunsch der 
Industrie zu keinem Abschluß gebracht. Aehn­
lich schwierig sind ja auch die Begriffsbestim­
mungen für weißes und halbweißes Glas sowie 
naturfarbiges und gefärbtes Glas, die nach ver­
schiedenen Referaten von mir ebenfa1'1s schon 
im Fachausschuß I behandelt wurdenttt). 

Auch habe ich die ganze frage zunächst haupt­
sächlich vom glastechnischen Gesichtspunkt aus be­
handelt; man kann jedoch eine Eingliederung des 
Kristallglases auch nach der Einteilung der W i r t -
s c h a f t versuchen. 

In der letzten Zeit ist der Reichsverband der Deutscher. 
Hohlglasindustrie in neun Fachgruppen gegliedert, von 
denen vor allem die letzten 4 Gruppen, nämlich Blei­
kristall, Kelchglas, Preßglas, Becher und Vasen, glas­
technisch zum reinweißen Hohlglas gehören. Auffal­
lenderweise ist hier der Ausdruck „Kristall" nur für 
Bleiglas gebraucht; anderseits unterscheidet aber z. B. 
die Fachgruppe „Kelchglas" doch wieder 3 Sorten, näm­
lich: ,,Kristall" (ohn e Bleioxyd) , ,,Spezialkristall" (bis 
zu 18 0/o Bleioxyd) und „Bleikristall" (mit mindestens 
18 0/o Bleioxyd). 

Bezeichnend ist aber, daß die 3 letzten Gruppen 
einen engeren Zusammenschluß suchen unter dem ge­
meinsamen Namen „Wirtschaftsglas" - also ein ganz 
anderer Begriff dieses Wortes als in dem Vortrag von 
Keppeler ! - , dem das Bleikristall als vorwiegendes 
Luxusglas gegenüberstehen soll. 

Sicherlich aber hat der Zuhörer den Eindruck 
gewonnen, daß von Seiten sowoh'I der fabr,ikanten 
als auch des Händlers und des Käufers ein -
deut ,ige Bezeichnungen für die ver­
schiedenen Sorten von Kristallglas 
erwünscht wären; wenn ich zur Klärung ein­
zelner Fragen auf diesem Gebiet beitragen 
konnte, so soll damit schon ein Hauptzweck 
meines Vortrages ,erreicht sein. 

tt) Siehe Glastechn. Ber., 9 (1931), S. 83; 10 
(1932), S. 458; 11 (1933), S. 97; 12 (1934), S. 35. 

ttt) Siehe Glastechn. Ber., 9 (1931 ), S. 83, 435; 10 
(1932), S. 458; 11 (1933), S. 97, 264: 12 (1934) , S. 35. 
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Anm. d. Schrift!.: Inzwischen haben neue 
Verhandlungen der maßgebenden Verbände der 
Industrie und des Handels mit dem RAL zu Vor­
schlägen (RAL 520 A 2) über die Festlegung der 
Begriffs-Bezeichnungen für „Halbbleikristall" 
und „Kristall" sowie zur Ablehnung der Be­
zeichnung „Spezfalkristall" geführt; Näheres s. 
in Heft 9 der „Glastechn. Ber.". 

Zusammenfassung. 
Der Vortrag brachte eine eingehende Er­

örterung über den Begriff des Kristallglases im 
aHgemeinen und dessen Einteilung (im beson­
deren nach Zusammensetzung und Eigenschaften) 
und über die Bezeichnungen. Es sollte über die 
Begriffe auf diesem Gebiet möglichst Klarheit 
geschaffen und die Grundlage für genaue Be­
zeichnungsvorschriften gegeben werden. (9003) 

DK 666.1.056.55(045) 535.34: 537.31 t.32: 539.24: 539.26 621.315.612.015.5: 666.1.038.9 

Ein Beitrag zum Studium der Glasversilberung. 
Von Traute Li e p u s, Berlin. 

(Mitteilung aus dem Institut für angewandte Metallkunde der T. H. BerUn, Prof. Dr. W. G u er t I er, Nr. 152.) 
(Eingegangen 7. Mai 1935.) 

Es werden die physikalischen Ursachen des Mattwerdens von Silberspiegeln auf Glas bei erhöhter Temperatur 
in Abhängigkeit von der Temperatur und der umgebend en Gasatmosphäre untersucht. - Die frage der Beweg­
Hchkeit der Silberteilchen auf der Oberfläche der Gläser bei Versilberungen verschiedener Dicke wi-rd geP'rütt. 
- Die Temperatur wird bis zum Eindringen des Silbers in das Glas gesteigert 111nd die dadurch bedingten 

physikalischen Veränderungen des Glases beschri,eben. 
Aufgabenstellung. 

Es ,ist bekannt, daß SiiJberspiegel auf Ola~ beim 
Erhitzen über etwa 250° C unter Brldung 

eines matten U eberzuges zerstört werden, und 
daß das versilberte Glas bei wiederholter Wärme­
behandlung bei Temperaturen von rd. 600° C 
sich gelblich verfärbt. 

Es erschien nun ,interessant, die Struktur 
chemisch niedergeschlagener Silberspiegd auf 
Glas und die Veränderung, die ein solcher Silber­
spiegel beim Erhitzen erfährt, zu untersuchen, 
um f o iJ gen de Fragen zu k 1 ä r e n : 

1. Wie verfauft die Veränderung, die ein 
Si'iberspiegel beim Erhitzen erleidet? 

2. Ist dieser Vorgang unabhängig von der 
Glaszusammensetzung? 

3. Ist der Vorgang abhängig von der Atmo­
sphäre, in der er stattfindet? 

4. Dr,ingt das Si'iber bei höherer Temperatur 
in das Olas ein, und, wenn ja, in welcher Form 
,ist es ,im Olase gelöst? 

5. Besteht ein Zusammenhang zwischen dem 
,in der Olastechnik als „Oelbbeize" bekannten 
Verfahren und der hier beschriebenen, durch 
SiiJber erfolgten Oelbfärbung des Glases? 

6. Welches sind die optischen und elektri­
schen Eigenschaften des gefärbten Glases? 

7. Unter we'lchen Bedingungen kann ein 
Si'iberspiegel auf Glas vor Zerstörung bei ,er­
höhter Temperatur geschützt werden? 

Untersuchte Glassorten. 
Zur K!Järung der aufgeworfenen Fragen wur­

den 3 ver s c h ,i e den e O iJ a s so r t .e n unter -
s u c h t, und zwar: 

ein Ka'lk-Magnesium-Olas mit etwa 7o;o CaO, 
0,5 0/o MgO, 0,75 0/o BaO (AgfapiJatten); 

ein mittelhartes Borosilikatglas mit ,etwa 70/o 
CaO, 1 o;o A'1 20 3, 0,5 0/o BaO (U. V.-Neuglas 
der Neuen Olasindustrie A. 0 ., Weißwasser); 

ein mitte'lhartes Borosilikatglas mit etwa 3 bis 
4 0/o ZnO, 1,5 0/o BaO, 1 0/o A'1 20 3 (Uviol­
Fensterglas der Zwieseler Farbglaswerke, 
P,irna). 

Die Versilberung. 
a) A 'II gemeines über die chemische 

VersHberung von Gläsern. 
Die Gläser wurden auf chemischem Wege 

versi'lbert. Alle c h e m i s c h e n V er s i I b e -
r u n g s verfahren haben das Gemeinsame, 
daß sie im a'1lgemeinen aus zwei Lösungen be­
stehen, von denen die eine immer das Si'lber -
in Form einer reduzierbaren Verbindung - , und 
die andere immer einen reduzierenden Stoff ent­
hii'lt. Das Silbernitrat wird in Wasser gelöst, 
Si'lberhydrat mit Ammoniak und meistens noch 
mit A'ikali ausgefällt, und dann im Ueberschuß 
von Ammoniak wieder gelöst. Charakteristisch 
für a'lle angegebenen Rezepte ,ist, daß ,ein kleines 
Abweichen von den dazu gegebenen Vorschriften 
den Erfolg der Versilberung in Frage stellt 
(s. Schrifttum 6, 7, 8, 10, 11, 12, 13, 20, 27, 28, 
30, 31, 34, 35, 43, 45, 53, 54, 56). 

Beim Arbeiten mit ammoniakalischer Silber­
rritratlösung ist zu beachten, daß die zubereitete 
Lösung möglichst sofort verbraucht wird, da sich 
beim Stehen'lassen am Tageslicht, bei einer be­
stimmten Konzentration und T,emperatur, das 
expfosive Gemisch von Silberamid und Silber­
nitrid (B er t h o 11 I et s Knallsilber) bildet. 

Ueber Exp'losionen beim Glasversilbern sind 
eine Reihe von Arbeiten erschiernen (39, 40, 41, 
42, 45, 46, 48, 57a, 62). Eine ausführUche Zu­
sammenste'11ung findet sich in den „Olastech­
nischen Beriichten", 8 (1930), S. 442 (51). 

Die chemischen Vorgäng ,e bei der 
Vers ,i 1lberung wurden schon 1912 durch die 
Untersuchung von F. K oh !Js c h ü tt er und E. 
Fischmann (3 und 4) gedeutet, di,e einen 
grundllegenden Einfluß auf die Theorie und Praxis 
der chemischen Versi'lberung gehabt hat. Unter­
dessen sind die Ergebnisse durch neuere Unter­
suchungen von M. V o 11 m er und seinen Mit­
arbeitern wesentlich vervollständigt worden (14, 
15, 16, 18, 19). Bei der Spiege'lbildung handelt 
es siich ausgesprochenermaßen um ,einen Vorgang 
in der Grenzfläche, bei dem das Silberhydroxyd 




